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Bremer Tabelle zur Berechnung des
Altersvorsorgeunterhalts*

fortgeführt vonWerner Gutdeutsch, Richter am OLG a.D.
nach dem Stand vom 1.1.20071

Nettobemessungsgrund-
lage in Euro

Zuschlag in Prozent zur
Berechnung der Brutto-
bemessungsgrundlage

5. 1–8255. 14 %
5.826–8705. 15 %
5.871–9105. 16 %
5911–9455. 17 %
5.946–9805. 18 %
5.1.981–1.0155. 19 %
5.1.016–1.0505. 20 %
1.051–1.085 21 %
1.086–1.105 22 %
1.106–1.125 23 %
1.126–1.145 24 %
1.146–1.165 25 %
1.166–1.190 26 %
1.191–1.215 27 %
1.216–1.245 28 %
1.246–1.280 29 %
1.281–1.320 30 %
1.321–1.360 31 %
1.361–1.400 32 %
1.401–1.445 33 %
1.446–1.490 34 %
1.491–1.535 35 %
1.536–1.580 36 %
1.581–1.625 37 %
1.626–1.675 38 %
1.676–1.725 39 %
1.726–1.775 40 %
1.776–1.825 41 %
1.826–1.875 42 %
1.876–1.925 43 %
1.926–1.980 44 %
1.981–2.030 45 %
2.031–2.085 46 %
2.086–2.135 47 %
2.136–2.190 48 %

2.191–2.245 49 %
2.246–2.295 50 %
2.296–2.350 51 %
2.351–2.400 52 %
2.401–2.455 53 %
2.456–2.505 54 %
2.506–2.555 55 %
2.556–2.610 56 %
2.611–2.660 57 %
2.661–2.710 58 %
2.711–2.760 59 %
2.761–2.810 60 %
2.811–2.855 261 %2

2.856–2.905 62 %
2.906–2.955 63 %
2.956–3.005 64 %
3.006–3.055 65 %
3.056–3.110 66 %
3.111–3.255 267 %3

3.256–3.545 68 %
3.546–3.900 69 %
3.901–4.330 70 %
4.331–4.865 71 %
4.866–5.555 72 %
5.556–6.470 73 %
6.471–7.745 74 %
ab 7.74688 75 %

FamRBinformativ

* Im Anschluss an FamRB 2006, 66.
1 Berechnet unter Berücksichtigung von Beitragssätzen von

19,9 % für die Rentenversicherung und 4,2 % für die
Arbeitslosenversicherung und Lohnsteuer der Klasse 1 ohne
Kinderfreibeträge mit Solidaritätszuschlag; zur Anwendung
vgl. BGH v. 25.2.1981 – IVb ZR 543/80, MDR 1981, 830 =
FamRZ 1981, 442 (444 f.) = NJW 1981, 1556 (1558 f.); v.
1.6.1983 – IVb ZR 388/81, FamRZ 1983, 888 (889 f.) = NJW
1983, 2937 (2938 f.); s.a. v. 30.1.1985 – IVb ZR 70/83,
FamRZ 1985, 471 (472 f.) = NJW 1985, 1347 (LS).

2 In den neuen Bundesländern wird bei einer Beitragsbemes-
sungsgrenze von 4550 €mit einer Nettobemessungsgrundlage
von 2827,87 € der höchstmögliche Einzahlungsbetrag in die
gesetzliche Rentenversicherung von 905,45 € erreicht.

3 In den alten Bundesländern wird bei einer Beitragsbemes-
sungsgrenze von 5250 € mit einer Nettobemessungsgrundlage
von 3142,48 € der höchstmögliche Einzahlungsbetrag in die
gesetzliche Rentenversicherung von 1044,75 € erreicht.
Nach dem Urteil des BGH v. 25.10.2006 – XII ZR 141/04,
FamRZ 2007, 117 = FamRB 2007, 33 (in diesem Heft) ist aber
auch ein Vorsorgeunterhalt jenseits der Beitragsbemessungs-
grenze nach denGrundsätzen der Bremer Tabelle zu berechnen.
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Im Übrigen wird von einer Veröffentlichung abgesehen
und auf die Berechnung des OLG München v. 21.6.2004
– 17 UF 1571/03, OLGReport München 2005, 11 =
FamRZ 2005, 367 hingewiesen.

Einführung des neuen Stalking-
Straftatbestandes des § 238 StGB

Am 30.11.2006 hat der Bundestag das Gesetz zur Straf-
barkeit beharrlicher Nachstellungen verabschiedet, um
damit den strafrechtlichen Schutz von „Stalking“-Opfern
umfassend zu regeln. Im Folgenden werden die wesent-
lichen Inhalte des Gesetzes vorgestellt und mögliche
Probleme sowie die voraussichtlichen praktischen Aus-
wirkungen bewertet.

1. Phänomen „Stalking“ und bisherige Gesetzeslage
Der Begriff „Stalking“ stammt aus der englischen Jäger-
sprache und bedeutet wörtlich übersetzt „auf die Pirsch

Ergänzung zur Bremer Tabelle 20054

3.006–3.075 70 %
3.076–3.460 71 %
3.461–3.945 72 %
3.946–4.595 73 %
4.596–5.505 74 %
ab 5.506888 75 %

Ergänzung zur Bremer Tabelle 20065

3.041–3.135 70 %
3.136–3.525 71 %
3.526–4.020 72 %
4.021–4.685 73 %
4.686–5.610 74 %
ab 5.611888 75 %

gehen“.1 In kriminologischer Hinsicht umfasst „Stalking“
Verhaltensweisen, bei denen ein Täter das Opfer durch
unterschiedliche Formen der Kontaktaufnahme fortge-
setzt verfolgt, belästigt oder bedroht. Die Erscheinungs-
formen sind vielfältig.2 Sie reichen von schlichten Beläs-
tigungen und Drohungen über die fingierte Aufgabe von
Bestellungen im Namen des Opfers bis hin zu Körperver-
letzungen oder – im extremsten Fall – zur Tötung.3 Zwar
waren die Opfer bei massiven Auswirkungen bereits
bisher durch die einschlägigen Strafnormen geschützt.
Für einzelne Verhaltensweisen greifen Tatbestände wie
Hausfriedensbruch, (sexuelle) Nötigung, Beleidigung,
Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs, Kör-
perverletzung, Bedrohung und Sachbeschädigung.4Dane-
ben besteht seit dem 1.1.2002 die Möglichkeit, nach dem
Gewaltschutzgesetz (GewSchG)5 ein zivilgerichtliches
Verbot zu erwirken. Ein Verstoß gegen die vollstreckbare
Anordnung des Gerichts ist nach § 4 GewSchG mit Frei-
heitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bewehrt6.
Bislang fehlte es jedoch an einer eigenständigen Straf-
norm, die Verhaltensweisen unterhalb der Schwelle mas-
siver Eingriffe erfasst.7 Die Strafverfolgung war deshalb
nur in Fällen einer schwerwiegenden Rechtsgutverletzung
möglich. Ohne ein vorheriges Tätigwerden des Opfers
nach dem Gewaltschutzgesetz waren die meisten typi-
schen „Stalking“-Handlungen nicht strafrechtlich verfolg-
bar.8

2. Neue gesetzliche Regelungen
Nach dem neuen § 238 Abs. 1 StGB wird mit Geldstrafe
oder Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren bestraft, wer einem
Menschen unbefugt nachstellt, indem er beharrlich entwe-
der
" dessen räumliche Nähe aufsucht (Nr. 1)
" oder unter Verwendung von Telekommunikations-

mitteln oder sonstigen Mitteln der Kommunikation
oder über Dritte Kontakt zu ihm herzustellen ver-
sucht (Nr. 2).

" Ebenso wird bestraft die beharrliche missbräuchliche
Verwendung von personenbezogenen Daten des Op-
fers zur Bestellung von Waren oder Dienstleistungen,
das Veranlassen Dritter zur Kontaktaufnahme mit
dem Opfer (Nr. 3)

" oder die Bedrohung mit der Verletzung von Leben,
körperlicher Unversehrtheit, Gesundheit oder Frei-
heit des Opfers oder einer dem Opfer nahe stehenden
Person (Nr. 4).

" Schließlich enthält der Tatbestand in § 238 Abs. 1
Nr. 5 StGB eine Auffangregelung, nach der es verbo-
ten ist, eine andere vergleichbare Handlung vorzu-
nehmen.

Voraussetzung der Strafbarkeit ist zudem für den gesam-
ten Tatbestand, dass die Lebensgestaltung des Opfers
schwerwiegend beeinträchtigt wird.
Das Tatbestandsmerkmal „nachstellen“ ersetzt „stal-
ken“ im Gesetzestext. Nach Auffassung des Gesetzge-
bers umfasst der Begriff den Kern sämtlicher Tathand-
lungen, nämlich alle Verhaltensweisen, die darauf ausge-
richtet sind, durch unmittelbare oder mittelbare Annähe-
rungen an das Opfer in dessen persönlichen Lebensbe-

1 Dressing/Kühner/Gass, FPR 2006, 176.
2 Zur Typologie Dressing/Kühner/Gass, FPR 2006, 176
(177 ff.); Kerbein/Pröbsting, ZRP 2002, 76 (77).

3 Dressing/Kühner/Gass, FPR 2006, 176 (179 f.).
4 Winterer, FPR 2006, 199 (sog. schweres/gewalttätiges Stal-
king).

5 Gesetz zum zivilrechtlichen Schutz vor Gewalttaten und Nach-
stellungen v. 11.12.2001, BGBl. I 2001, 3513.

6 Diese Möglichkeit bleibt auch weiterhin neben dem Schutz
durch § 238 StGB bestehen.

7 Sog. mildes Stalking:Winterer, FPR 2006, 199 (200).
8 Selbstverständlich bestand auch bisher bereits die Möglichkeit
eines zivilrechtlichen Vorgehens gegen den „Stalker“, jedoch
verbunden mit den Nachteilen der zivilprozessualen Beweis-
last und des Kostenrisikos.

4 FamRB 2005, 62.
5 FamRB 2006, 66.
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